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Laudesvachrichten.
* Altensteig, 14. August. Freunde des ge¬

stirnten Himmels machen wir darauf aufmerksam,
daß derzeit zahlreiche Sternschnuppen zu beobachten
find. Beim Volke ist dieser Schwarm unter dem
Namen »die Thränen des hl. Laurentius* bekannt.

* Herrenberg, IS. August. Unser Bankkrach
hat durch die gestrige Generalversammlung eine fried¬
liche Lösung gesunden . In derselben kam ein Ver¬
gleich zu stände. Der Kontrolleur und die Mitglieder
des Aufstchtsrats bewilligten freiwillig zusammen173 700 Mark, während die Mitglieder einstimmig
auf 60 Prozent ihrer Einlagen verzichteten . Da
nunmehr die Schulden gedeckt werden können , wird
uns ein Konkurs mit seinen schlimmen Folgen er¬
spart bleiben.

* Stuttgart, 11. August. Ein unangenehmes
und doch heiteres Abenteuer ist dem nach Stuttgartals bayrischer Gesandte versetzten Freiherrn v. d.
Pfordten in dkn letzten Tagen seiner diplomatischen
Thätigkcit als bayerischer Ministerpräsident in der
Schweiz zugestoßev . Baron v. d. Pfordten hatte
sich am 31 . Juli mit dem Bundesrat und dem
diplvmat . Korps zum offiziellen Festtag des Schweiz.
Buvdesschießens nach Winterthur begeben . Dort be¬
gab sich derselbe aus der Festhalle zum Volksfest-
Platz, um das Treiben zu besichtigen . Plötzlich legte
sich ihm eine Hand auf die Schulter , er wird als
verhaftet erklärt , da er für einen steckbrieflich Ver¬
folgten angesehen wurde, mit dem er leider eine
fatale Ähnlichkeit hatte . Die vorgezeigte Postkarte
wurde nicht als genügende Legitimation 'erachtet.
Vielmehr wurde der Bundeskanzler Ruigter aus der
Fefthelle geholt, welcher allerdings den Vertreter
Bayerns alsbald legitimierte und aus seiner unan¬
genehme« Lage befreite.

* Vom Jagstthal, 10. August. Eine komische
Ueberraschung wurde einem Reservisten bereitet, der
zu einer IStägigen Hebung einberufen war. Der

Donnerstag dm 15 . August
Arzt hatte der Frau desselben Lohbäder verordnet
und diese halte das gar zu buchstäblich in dieser Zeit
befolgt, indem sie nicht nur den Köiper , sondern auchdas Gesicht fast täglich mit Lohwafser wusch. Loh¬
wasser färbt nun sehr dunkel und der Reservist
wollte in der zur Kreolin umgewavdelten Frau bei
seiner Rückkehr durchaus nicht seine Gattin erkennen.
Es bedurfte vielen Zuredens seiner Nachbarn, bis er
zufrieden war.

* Oehrin gen, 11 . Aug. Anfangs Juli besuchte
in blühender Gesundheit Fra« Regierungsbaumeister
K. aus Tübingen mit drei Kindern ihre hier wohnen¬
den Eltern. In einer schwülen Nacht ging sie ohne
Licht in die Küche, vm Wasser zu trinken, und trank
aus Versehen Regenwafser, das mehrere Tage ge¬
standen hatte . Schon am nächsten Tage wurde sie
vom Nervenfieber befallen, und trotz der Kunst zweier
Aerzte , trotz der Pflege von drei Diakonissinnen
und des Widerstandes ihrer jugendkräftigen Natur
ist dir Bedauernswerte gestern nacht ihren Leiden er¬
legen.

* (Verschiedenes .) Ja Reutlingen ist
die Leiche des seit mehreren Tagen vermißten Ar¬
beiters Rapp an einem Baume am Echatzufer hängend
hinter dem Arbachbasfin auf Pfullinger Gebiet auf¬
gefunden worden. Der Selbstmörder hatte sich so
niedrig gehängt, daß die Beine in die Echatz reichten.
Offenbar hat der Unglückliche, der in geordneten Ver¬
hältnissen lebte , noch am Montag in einem Anfall
von Geistesstörung seinem Leben ein Ende gemacht.— In Magstadt wurde ein wertvoller Jagdhund,
den Stuttgarter Jagdpächterr- gehörend, welchen Wald¬
schütz St . in Fütterung und Pflege hatte, von einem
Bienenschwarm überfallen und derart zugerichtet, daß
er an den vielen Stichen verendete. — In Weins¬
berg legte sich der 18 Jahre alte Flaschner Gustav
Waidmann ausKochendorf im Tunnel auf die Schienen,
so daß ihm der Kops überfahren und vollständig ab¬
getrennt : urde. Im Jähzorn soll er die That ver¬
übt haben. — Bei dem am Sonntag mittag sich über
die Prag hinziehenden schweren Gewitter wurde derin Eßlingen stehende, verheiratete 56 Jahre alte
Weißgerber Bruder vom Blitze erschlagen . Derselbewar sofort tot und hinterläßt eine Witwe mit neun
Kindern. — Der Gutsbesitzer M. vonUntersont-

Bekanntmachlmaen aller Art finden di« erfolg- I ^ erz¬reichste Verbreitung.

heim, welcher am Sonntag früh mit seinem Knechte
die Pferde zur Schwemme in der Bühler ritt, geriet
mit seinem Pferde in eine Unliese , wurde abgeworfen
und ertrank . — Am Samstag nachmittag ist in
Heilbronn das zweijährige Söhnchen des Kom¬
missionärs Kirchner aus einem Treppenhausfenster
des dritten Stocks auf das Pflaster heruntergefallen.
DaS Kind wurde als Leiche aufgehoben. — Beim
Baden im Neckar betSulz ertrank ein Bierbrauer-
geselle. Derselbe wurde vom Schlage gerührt . —
In Dtugolsha usen fiel der 13jährige Sohn
eines Schmiedes so unglücklich in eine am Boden
liegende Sense, daß demselben der Unterleib aus¬
geschnitten und der Magen bedeutend verletzt wurde.
Der Tod des unglücklichen Knaben trat alsbald ein.

* Mannheim, 11. August. Eine von den
Anarchisten auf gestern abend durch Maueranschlag
einberufene Versammlung wurde polizeilich aufgelöst,
da es zwischen diesen und den Sozialisten zu heftigen
Auseinandersetzungen kam.

* Ein Bonner Schuhmachergeselle, welcher in
Köln eine Erbschaft von 1600 Mk. erhoben hatte,
stieg bei der Rückfahrt mit einem ans die 3. Klaffe
lautenden Billet in ein Coupöe 2. Klaffe. Als ihm
bei der Revision der Fahrkarte 6 Mark abverlangt
wurden, sprarg er in der Nähe von Bonn aus dem
in Bewegung befindlichen Zuge und stürzte so un¬
glücklich, daß er sofort tot war.

* Dieser Tage ist in Marburg an den Folgen
einer Operation der Oberst z. D. Otto v. Gontard,
Chef der fürstlich Soyu -Wittgenstein.Berleburg 'schen
Verwaltung, 76 Jahre alt, gestorben , lieber ihn
wird der » Straßb. Post" aus Marburg geschrieben:
Oberst v. Gontard gehörte zu den vermutlich nicht
vielen deutschen Offizieren, die aus Anlaß des Kriegs
zwischen Deutschland und Frankreich eine französische
Auszeichnung empfangen haben. Gontard war wäh¬
rend des Kriegs stellvertretender Kommandant von
Glogau, wo 17000 französische Kriegsgefangene aus
Metz untergebracht worden waren. Unter diesen Ge¬
fangenen brach eine Pockenepidemie aus, die so ver-
heerend um sich griff, daß die zur Pflege der Kranken
bestimmten Wärter in Ausstand traten. Da gab v.
Gontard ein leuchtendes Beispiel aufopfernder Gefln-

Wis Weh.
Von Georg Paulsen.

(Nachdruck verboten.)
Heifsa ! Gab das ein Gejubel, als die großen

Siegesnachrichte« von Wörth und von Sptchereumit Blitzesschnelle durch 's ganze deutsche Vaterland
flogen ! Die ganze französische Armee war nnn aufdem Rückzuge vor den unaufhaltsam vordringendcn
deutschen Armeen, and noch ein paar solcher Schläge,
so rechnete man, dann würde der Napoleon sich wohl
zvm Frieden bemrevre».

An einen bis ins Jahr 1871 sich hineinspielendcn
Krieg dachte in jenen Augnsttagen vor 25 Jahrenbei uns Niemand. Dem Franzmann sollte der Stand¬
punkt klar gemacht werden, Elsaß-Lothringen, die
alten deutschen Lande, mit dem Ehrwürdigen Straß-
bnrg und dem starken Metz, die mußten selbstredendwieder deutsch werden, mit anderweiten Eroberungs¬
zügen ward ja nirgendwo gerechnet.

Großer Sieg , kurzer Krieg ! so hieß es imVolksjubel.
I « den Jubel hinein mischte sich nach den ersten

großen Schlachten nun freilich auch des Volkes
Klage. Ach, wie waren sie lang, die Verlustlisten,und so mancher teure Name stand darin . Aber
fürwahr, das jubelnde Volk vergaß auch die trauern¬
den Familien nicht. Ueberall bildeten sich Komitees, um
bedürftige Angehörige von Gefallenen und Verwun¬
deten zu unterstützen.

Da stand Niemand zurück in der Nächstenliebe.

Groß war die Zeit, und heilig waren dir Empfin¬
dungen, welche die Hunderttausende, dir hinausge¬
zogen waren , ebenso beseelten, wie die daheim
gebliebenen Millionen . . . . . . . .

Und dann gab's wieder einen Tag, wo Groß
und Klein, Reich und Ar« — es gab ja keine
Standes - und Klaffenunterschiede in dieser Zeit —
zum Bahnhof stürzte . Die ersten französischen Ge¬
fangenen kamen an, resp . fuhren durch.

Die mußte man sehen, besonders die Turkos
und Zuaven , die unsere Anen hatten heimsuchensollen.

Und dann endlich kam der Zug ! Ein allge¬
meines Drängen und Schieben, und hierauf ein
lautes »Ah " der Enttäuschung. Zum Imponieren
sahen diese Kriegergeßalten nun gar nicht aus. Wel¬
chen strammen Eindrnck machten da nicht unsere
Infanteristen, die mit humoristischem Lächeln zwischen
den ihrer Wacht anvertrautcn Franzosen standen.

In der That sahen diese frauzöstschen Gefangenen
arg hernntergekommen aus und auch von einer ge¬
messenen Haltung war nichts zu bemerken . Nach
Cigarren oder Erfrischungen, welche ihnen das gut¬
mütige Publikum darbot , griffen sie mit allen zehn
Fingern , ohne sich darüber Skrupel zu machen , daß
fie »Feinden" gegenüberstanden.

Unser gutmütiges Publ kum vergaß mitunter
über die Gefangenen dir eigenen Soldaten die dann
aber doch energisch mit den Worten intervenierten:
»Erst kommen wir dran !"

Am miserabelsten und herabgekommenstm sahen

die schwarzen Turkos aus, die grinsten wie die Teufel
und fortwährend bettelten.

Und mit solchen Kerlen hatte man uns ins
Bockshorn jagen wollen!

Eine etwas stramme Haltung bewahrten nur
die gefangenev Artilleristen und besonders die Kavalle¬
risten, die auch auf ihr Aeußeres etwas verwandten.
Uebrtgens stellten sich, wie hier gleich bemerkt sein
mag, die gefangenen Franzosen dnrchaus nicht als
Deutschenfreffer heraus und vielfach haben sie durch
allerlei Arbeiten und Verrichtnngen stch während ihres
Aufenthaltes in Dentschland manchen Groschen ver¬
dient.

Aber nnn zurück z« de« ans dem Kriegsschau¬
platz vordringenden Armeen.

Nach Wörth «nd Sptchereu wurde die Ver¬
folgung gegen Metz z« von «nserer Kavallerie mit
rastlosem Eifer getrieben, während zugleich Beobach¬
tungskorps vor Straßbnrg und andere Festungenrückten.

In diesen Tagen machten sich die Ulanen ihren
gefürchteten Namen , der ihnen während des ganzen
Krieges verblieb.

Die Bewohnerschaft eines ganzen Dorfes konnte
das Hasenpanier ergreifen, wenn eine Ulanen-Patrouille
stch sehen ließ, und auch in den Städten herrschte
der bleiche Schrecken, sobald die deutschen Reiter
erschienen.

Keine Ruh und keine Rast gab es für die
flüchtenden Franzosen , vorwärts , immer vorwärts
rrieb fie unsere wackere Kavallerie.

'- i



rirmg. Er ging selber in die Spitäler und nahte
in eigener Person de» Kranken mit hilfreicher Hand¬
reichung . Durch dieses hochfiunige Verhalten rief er
die Ausständigen bald wieder zur Pflicht zurück.
Die französische Gesellschaft vom Roten Kreuz dankte
ihm dieses Verhalten, indem sie ihm bald nach Be¬
endigung des Krieges ein bronzenesKreuz am weißen
Bande, das in de . Mitte ein gesticktes rotes Kreuz
enthielt, mit einem Diplom übersandte.

* Berlin, 10. Aug. Während in der von der
Voss. Zeitung gebrachten Rede des Kaisers an Bord
der Wörth am 6 . August der Schwerpunkt in die
Ermahnung gelegt wird, gleich den Wackeren von
Wörth gegebenen Falles mit Herz und Mal für
Gott und Vaterland zu kämpfen , geht dem Hamb.
Korrespondenten von sehr gut unterrichteter Seite
folgende Meldung über den hauptsächlichste » Inhalt
der Ansprache zu : Der Kaiser betonte besonders, wie
gleich in dieser Schlacht die Einigung der deutschen
Stämme hervortrat , wie sie damals schon durch das
gemeinsam vergossene Blut zssammengekettet worden
seien, und erinnerte daran , daß schon damals die an
der Schlacht beteiligten Württemberger dem voran¬
reitenden Kronprinzen zugerufen hätten : „Da kommt
der künftige deutsche Kaiser !"

* Berlin, 13 . Aug. Die Morgenblätter melden
aus Posen : Dem Dziennik Poznanskt zufolge wurden
in Odessa in einem Restaurant ersten Ranges über
70 den besseren Kreisen angehörende Personen ver¬
haftet . Mehrere Tausend Broschüren und Aufrufe
wurden beschlagnahmt. Auch in herrschaftlichen Villen
in den Vorstädten fanden Verhaftungen statt . Die
Odeffaer Polizei glaubt eine Nihilistenverschwörunz
entdeckt zu haben.

' Berlin . Im capstädtischen „ Diamond Fields Advertiser"
findet sich ein eingehender Bericht eines Engländers über die

Zustände in der deutsch -südwestafrikanischen Kolonie , der sich mit

großer Anerkennung über das ausspricht , was er dort gesehen
hat . Besonders günstig lautet das Urteil über den Major Leut¬
wein . „ Er ist ein Organisator , von dem Engländer und Holländer
mit größter Achtung sprechen und den die eingeborenen „ einen

sehr guten Mann " nennen . Obgleich er nicht den Frieden um

jeden Preis anstrebt , neigt er doch immer einer versöhnlichen
Politik zu , und nach dem , was ich von ihm sah , muß ich sagen,
daß er tavfer in der Schlacht und weise im Rate ist. " Englische
Landwirte aus der Capkolonie erzählen dem Berichterstatter , daß
Leutwein sich bei Ausbruch einer Hungersnot in überaus mensch¬
licher Weise benommen und die dem Verhungern nahen Ein¬

geborenen aus den Vorräten der deutschen Regierung in weitgehender
Weise unterstützt und ihnen auch Gelegenheit zu lohnenden Ar¬
beiten geboten habe . Das Ergebnis der Thätigkeit des Majors
Leutwein bestehe darin , daß die ganze Landschaft jetzt im tiefsten
Frieden lebe . Die Eingeborenen seien in früheren Jahren auf-

sässig gewesen und hätten stets die Neigung gehabt , die Europäer
zu belästigen . Davon finde man jetzt nichts mehr , im Gegenteil
betrügen sie sich höflich und dienstwillig . Eine praktische Zivilisation
habe begonnen und das Verbot der Einführung schädlicher Spiri¬
tuosen sei ein großer zivilisatorischer Fortschritt . Ein englischer
Landwirt sagte dem Berichterstatter , er ziehe bei weitem vor , in
der deutschen Kolonie unter deutscher Regierung zu leben , als
am Cap . So oft man an den Major oder an eine Behörde
schreibe , erhalte man umgehend Antwort und als er sich über

Belästigungen durch landstreicherisches Gesindel zu beklagen gehabt
habe , habe ihm der Major sofort Soldaten geschickt , die alles im

Handumdrehen in Ordnung gebracht hätten . „ Ich bleibe hier
als Farmer bis ans Ende meiner Tage " schloß der Engländer
die Unterhaltung mit dem Berichterstatter . Ueber die Beschaffenheit
des Lander und seine Eignung zu Kolonisationszwecken wird
unter steter Berufung auf die Ansicht ansässiger Farmer geurteilt,
daß das Land ein äußerst wertvoller kolonialer Besitz sei . Die

einzelnen Landschaften seien allerdings sehr verschieden und man

Drüben hatte inzwischen ein Wechsel im Armee-
Oberkommando stattgefunden. Napoleon III . hatte
den nur dem Namen nach geführten Befehl ntsder-
gelegt und das oberste Kommando dem Marschall
Bazaine übertragen, welcher sich im französisch - mexi¬
kanischen Krieg einen Namen gemacht.

Bazaine war es aber auch, welcher den unglück¬
lichen Kaiser Max von Mexiko, der nachher in Que¬
retaro erschossen wurde, im Stich gelassen hatte , an
dessen Sohlen sich der Fluch der vor Verzweiflung
wahnsinnig gewordenen Kaiserin Charlotte von Mexiko
hastete.

Napoleon hatte diese Ernennung vornehmen
müssen, um die in Folge der Niederlagen in Paris
herrschende kolossale Aufregung zu beschwichtigen.

Dort hatte man im vollsten Sisgestaumel nach
dem Gefecht von Saarbrücken am 2. August ge¬
schwelgt, einen Umschwung des Kriegsglücks über¬
haupt für unmöglich gehalten.

Die Meldung von den drei deutschen Siegen bet
Weißenburg , Wörth und Spicheren traf an der Seine
zieml . ch spät ein. Die Regierung hatte dis Unheils¬
post so lange wie möglich verheimlichen lassen.

Und als nun bekannt wurde, wie die ganze
französische Armee auf dem Rückzuge war , wollte
man dies nicht glauben. Doch die Bestätigung blieb
nicht aus und maßlose Wutausbrüche folgten.

Der Wechsel im Oberkommando fand statt, das
Ministerium Ollivier - Gramont , welches kopflos in den
Krieg hineingesteueit hatte mußte abdanken , ein Mini

könne sie nicht über einen Kamm scheeren. Der Viehzucht im
größeren Stile eröfsneten sich an vielen Orten die besten Aussichten,
einzelne Stellen seien aber auch durchaus unbaufähig und in

„kurzer Zeit werde ein tüchtiger Farmer seinen eigenen Wein
trinken und seinen eigenen Tabak rauchen können im Schatten
seiner eigenen Bäume . "

Ausländisches.
* Wien, 10 . August. Aus Schwechat wird be¬

richtet : D !e Eheleute Anton und Maria Wallisch,
welche beide im Taglohne arbeiten, bewohnen das
Haus Nr . 38 des nächst Schwechat gelegenen Ortes
Neu-Kettenhof. Anton Wallisch, 30 Jahre alt , ehe¬
lichte als Witwer sein jetziges Weib Maria und
brachte aus erster Eh ; zwei skrophulöse Knaben i«
Alter von 3Vs und 5V» Jahren mit. Im Ver¬
laufe der Zeit erregten die rohen Mißhandlungen
der Kinder durch ihre 22jähcige Stiefmutter , noch
mehr aber durch den Vater , Asrgernts bei den Nach¬
barn , ohne daß jedoch jemand eine Anzeige hievon
erstattet hätte ; doch kamen dem Tttular -Posteuführer
Anton Patek Gerüchte über die unmenschliche Be¬
handlung der Kinder zu Ohren , so daß er zu einer
Hausdurchsuchung schritt und die Kinder in einem
Zustande antraf , der geeignet war , selbst den an
manches schreckliche Bild gewöhnten Gendarmen zu
erschüttern . Beide Knaben sind zu Skeletten abge¬
magert , über «nd über mit Beulen und Eiter bedeckt;
der kleinere lag auf verwestem Stroh im eigenen
Unräte, der Daumen der rechten Hand ist ihm buch¬
stäblich abgefault und ebenso ist ein Fuß des Kindes
unterhalb des Knöchels von Fäulnis ergriffen. Wie
Gendarm Patek erhob , hatte der entmenschte Vater
seinem Weibe den Auftrag gegeben , den Kindern,
welche ohnedies nur Wasser und Brot in spärlichen
Mengen zugemsffen erhielten, die Nahrung gänzlich
zu entziehen, „damit sie früher hin werden ." Mit¬
leidige Nachbarsleute hatten den Kindern hie und da
durch das Fenster, während die Eltern bei der Ar¬
beit weilten, einige Nahrung gereicht, sonst wäre der
Wunsch des Unmenschen zweifellos schon in Erfüllung
gegangen . Heute nachmittag begiebt sich eins Ge-
richtskommisston auf den Thatort.

* Zürich, 12. August. Die deutschen Vereine
von Zürich werden am 2. Sept . eine große Sedans¬
feier veranstalten.

* Genua, 10 . August. Der Univrrsitätsprofessor
und Direktor der hiesigen medizinischen Klinik , Ma-
ragliano , will ein Serum gefunden haben, das — ihm
zufolge — in allen Fällen , von Schwindsucht, die ganz
verzweifelten abgerechnet , Erfolge erzielen soll. M . hat
mit 76 Kranken exverimentiert und fast alle geheilt.
Ueber seine Methode hat der erwähnte Gelehrte in
der „ Reform« medica " eingehend Bericht erstattet.
Es sei hier an die negativen Resultate erinnert,
welche die ähnliche Erfindung des Professors Koch
im Gefolge hatte.

* Parts, 11. Aug. De: Pariser „Gaulois"
veröffentlicht in seiner Nummer vom 6 . August einen
Artikel von dem ehemaligen Abgeordneten Estanceliu,
worin dieser auf Grund von Aussagen «nd Briefen
Emil de Girardins den Beweis führt , daß niemand
anders als das damalige französische Ministerium den
Krieg von 1870 gewollt «nd herbeigeführt hat . „Die
Verantwortung für den Krieg — schreibt Estanceliu —

sterium unter dem Grafen Palikao , der zugleich
Kriegsminister ward, wurde sein Nachfolger.

Schon erklang damals der Ruf : „Krieg bis
auf's Messer !"

Marschall Bazaine wählte zu seinem Haupt¬
quartier Metz, wohin auch Kaiser Napoleon mit sei¬
nem Sohne Louis kam. Für die französische Re¬
gierung blieben zwei Punkte zu beachten : Die mili¬
tärischen Operationen und die Sicherung der Dyna¬
stie , denn schon begannen die zahlreichen Gegner der
Bonoparte's , voran die Republikaner, die eine Volks¬
erhebung . wie zur Zeit der großen Revolution predigten,
mit vollster Rücksichtslosigkeit ihre Stimme zu erheben.

Napoleon III . hatte nach dem Verlassen von
Paris die Regentschaft seiner Gemahlin Eugente
übergeben , welche zum nicht geringen Teil den Krieg
auf dem Gewissen hatte . Diese Schwäche ist dann
der Dynastie Bonoparte verhängnisvoll geworden.

Ein Rückzug aller Truppen nach Paris hätte
die Erhebung der Republikaner verhindert, wenn er
auch nicht dem Krieg eine andere Wendung hätte
geben können. Aber Eugente hatte Ratgeber, welche
noch immer militärische Erfolge für möglich hielten.

Und so sollte denn auf 's Neue der Würfe ! ge¬
worfen werden.

Die deutsche Heeresleitung ging mit vollster
Energie vor , hier gab es nur einen Willen und einen
Befehl, den König Wilhelms von Preußen , der dem
Rate des Generalstabschefs Grafen Moltke unbedingt
vertraute.

Das , was man im Volke einen Kriegsrat nennt,

fällt weder dem französischen Volke »och selbst den
Kammern, vielmehr einzig dem Ministerium zur Last,
welches damals die Regierung unseres Vaterlandes
führte. Preußen wollte den Krieg , es war bereit,
nur der Anlaß dazu fehlte ihm ; man war ungeschickt
genug , ihm einen zu bieten «nd es machte ihn sich zu
Nutze. Bismarck fing , um mich eines alltägliche»
Ausdrucks za bedienen , den Ball im Wurfe auf, aber
derselbe war ihm von Paris auS zugeflogen ."

* Parts, 12. Aug. Der Minister des Inner«
Leggues hat den Präfekten strenge Vorschriften erteilt
bezüglich der sofortigen Ausweisung der Ausländer,
welche an antipatrlotischsn Kundgebungen teilnehmen.

* Paris. Die Monarchisten ohne Unterschied,
Imperialisten und Royalisten , werden in der „ Auw-
rits " axfgefordert, sich zu ralltieren , um bei den
nächsten Wahlen nach einem neuen System gegen die
Republik anzukämpfen. Dieses System , welches als
Boulangismus ohne Boulangsr bezeichnet wird, soll
darin bestehen, daß die monarchistischen Parteien von
ihren Kandidaten weder ein orleanistisches noch ein
bonapartisiisches Bekenntnis verlangen, sondern einem
Komtte von Vertrauensmännern aus beiden Lagern
die Nominierung der Kandidaten überlassen , für
welche ohne Anhören ohne Wahlreden geschloffen ge¬
stimmt werden soll . Die „ Auiorits " verspricht diesen
Plan noch näher auszuführen.

* Paris, 10 . August. An der Westspitze
Frankreichs bei OUessant sank ein Dampfer mit gel¬
bem Schornstein. Ueber den Verbleib der Besatzung
ist nichts bekannt . Vermutlich ist dies der Hamburger
Dampfer Miranda von der Kirstenlinie, der am
30 . Juli von Südamerika Saint -Vincent passierte
und nach Havre bestimmt war ; dieser hat einen gelben
Schornstein.

* Brest. 11 . August. Der französische Lugger
Charlotte traf auf offenem Meere 41 Personen von
dem gescheiterten Hamburger Dampfer Miranda an.
Die Schiffbrüchigen wurden gestern abend gelandet.
Die Miranda ist vollständig verloren ; der Schiffbruch
war durch dichten Nebel verursacht worden.

* Christian! a, 13 . Aug. Der Kapitän der ameri¬
kanischen Barke „ The Serem ", der soeben nach Phila¬
delphia zurückgekehrt ist, berichtet , er Habs in einer
Höhle im südwestlichen Grönland 18 menschliche
Skelette gefunden , die nach seiner Ansicht von einer
verunglückten Polarexpediiion stammen muffen . Ein
dänisches Kriegsschiff ist zur Untersuchung der An¬
gelegenheit ausgssandt worden.

' London. Der „Standard " ergreift in der
Diskussion über die englisch - deutsche» Beziehungen
neuerdings das Wort , um Englands Loyalität
Deutschland gegenüber darzuthun . In Afrika habe
es nie den eifersüchgen Nachbar gespielt , die Htnter-
landtheorie im deutschen Interesse angenommen und
erlaubt , daß der Tanganjikasee in die deutsche In¬
teressensphäre falle. Zum Dank dafür habe Deutsch¬
land durch ein Abkommen mit dem Kongofretstaat
England in der Verfolgung seiner Interessen Hinder¬
nisse in den Weg gelegt . In Europa stehe England
dem Dreibünde sympathisch gegenüber , weil er eine
Bürgschaft des Friedens bedeutet , ohne sich deshalb
mit den Aspirationen der Dreibundstaaten zu identi¬
fizieren oder gegen Frankreich «nd Rußland eine un¬

hat nach der ausdrücklichen Versicherung des Grajen
Moltke in seinem Werke über den Nationalkrieg
während der Dauer des ganzen Feldzuges niemals
stattgefunden.

Es ist ausschließlich bei den von Hellmuth von
Moltke gemachten Vorschlägen geblieben.

Deshalb erfolgte auch schon im Beginn des
Krieges der Wechsel tm Oberkommando der ersten Ar¬
msen , General von Steinmetz, welcher eine völlig
selbständige Stellung hatte , entsprach nicht den nach
dem Feldzuge von 1866 auf ihn gesetzten Erwartungen.

Auch die Befehle vom Generalkommando fanden
bei ihm eine Kritik, die nicht statthaben sollte ; das
waren die beiden Ursachen der Kommandoenthebung,
die damals von sich so viel reden machten.

Als die ersten deutschen Truppen , eine Reiter¬
patrouille , die alte Hauptstadt von Lothringen, Nancy,
besetzte , entstand die falsche , aber sehr weit verbreitete
Meldung, es sei Metz gefallen.

Schon jubelte man, aber die Aufklärung folgte
sehr bald nach. Ströme von Blut sollten noch
fließen , bis Metz wieder unter deutschem Regiment
stand.

Die blutigsten Schlachttage sah die alte Mosel¬
vesta !

* ( Mißverst and en.) Arzt : „Also falls die
Kopfschmerzen sich wieder einstellen sollten. So lassen
Sie sich von Ihrer Frau ein nasses Handtuch um de»
Kopf schlagen ." — Patient entrüstet : „Herr Doktor,
das sollte meine Alte aber 'mal probieren."



freundliche Haltung anzunehmen. England sei bereit,
durch alle Mittel wohlwollender Diplomatie die Be¬
strebungen der Dreibundstaaten zu unterstützen; es
hat sogar einem derselben gegenüber eine begrenzte
Verpflichtung im Falle des Ausbruchs von Feind¬
seligkeiten übernommen ; aber darüber hinaus könne
eS nicht gehen. Bet seinen über die ganze Welt ver¬
breiteten Interessen könne es nicht Verträge mit
Mächten abschlißen, deren Interessen nur in Europa
liegen. Unter solchen Umständen sei schon Englands
Wohlwollen von hohem Werte für Deutschland , und
es bleibe nur zu bedauern, daß die gelegentlich in
Berlin befolgte äußere Politik so wenig Rücksicht auf
die Interessen und Empfindlichkeit Englands genom¬
men habe.

* Aus London wird gemeldet : Eine entsetzliche
vierfache Mordthat ist in Mansfield (Nottinghamshire)
verübt worden . Ein Chambergarnist , Namen? Wright,
schnitt in der Nacht seiner Wirtin, einer Witwe Rey¬
nolds , deren beiden 15 - und 16jährigen Söhnen und
einem 4jährigen Enkelkinde die Kehlen durch . Der
Mörder setzte alsdann das Haus in Brand und brachte
sich einen Schnitt in die Kehle bei, der aber nicht
lebensgefährlich ist. Dann stellte er sich selbst der
Polizei . DaS Motiv der That ist unbekannt.

* Sofia, 12. August . Ter mutmaßliche Mörder
Stambuloffs , der vielgenannte Tufektschieff, wurde
gegen Kaution in Freiheit gesetzt.

* Sofia, 13. August . Friuz Ferdinand traf
gestern abend 6 V? Uhr hier ein. Am Bahnhof wurde
er von den Geistlichen aller Konfessionen, den Metro¬
politen, außer Clement , den Ministern , den Offizieren,
sowie den bulgarischen offiziellen Kreisen. Die Menge
bereitete ihm einen begeisterten Empfang. Die Stadt
ist festlich geschmückt.

* Washington, 12. Aug. Die japanische
Gesandtschaft erhielt Nachrichten , daß oer japanische
Gesandte in Peking über einen Handesvertrag unter¬
handle , welcher Japan die Rechte einer meist begün-
stigsten Nation eiuräumt . Der Vertrag solle Japan
auch das Recht geben, Konsulargerichtsbarkeit in China
zu üben. Die Verhandlungen seien noch in der Schwebe.* New - Y0 rk , 13 . Aug . Bei Springfield in
Ohio stürzte eine Brücke ein, während ein Eisenbahn-
zug dieselbe passierte. 35 Waggons wurden zer¬
trümmert , viele Personen blichen tot.

Haus - und Landtvirtschafttiches.
* Der Salbei. Die Salbei- Pflanze ,;u der Familie

der Lippenblütler gehörend, sollte ihrer heilkräftigen
Eigenschaften wegen ir keinem Garten fehlen . Sie
wächst ohne besondere Pflege, fast wild , an sonnigen
Stellen und weißt graugrüne , länglich ovale, aro
matisch riechende und gewürzhast schmeckende Blätter
und kleine, unscheinbare, meistens bläuliche, zuweilen
auch rosafarbige oder weiße Blüten auf. Die ge¬
trockneten Blätter des salbe ; ergeben einen vorzüg¬
lichen heilsamen The?, der bet Magenschwäche stärkend
wirkt und auch d n BüttMilauf befördert . Außerdem
bildet der Salbeithee mir etwas Honig vermischt ein
ausgezeichnetes Gurgeiwasser bet Halsentzündungenwie auch bei Zahngeschwülsten im Munde , wenn man
denselben so lange als möglich lauwarm an die
kranke Stelle hält, dann ausspett und das Verfahren

Aus dein Wurde.
Roman von M. Brand ruh.

(Fortsetzung .)
„ Ach ! Sehen Sie, meine Beste — da liegt

Kern drin . Schon am Händedruck können Si - 's
merken , daß ich noch vom atten Schlage bin. Der¬
artige Leute laden sich aber nicht Gäste in das
Haus , um sie nicht auch bewirten zu wollen ."

„Doch nun auch vorwärts, Kinder ! — Meine
„ Kleine " zerdrückt sich sonst wirklich roch das Nasen¬
bein an den Scheiden ."

Wieder war es ein gar gemütlicher Abend, den
Mutter und Sohn bei den braven Knigge 's ver¬
lebten. Auf eine schnelle Mitteilung an seine Frau
hatte der komische alte Exbäckermeister übrigens jede
Erwähnung der Verhältnisse Curts aus der Unter¬
haltung verbannt . Dagegen gab er so viele Schnur¬
ren znm Besten, daß selbst der junge Oberförster
nicht aus dem Lachen herauskam . Erst gegen zwölf
Uhr trennte sich die kleine Gesellschaft, und Curt
ging mit der Mutter nach dem Gartcnhäuschen zu¬
rück . Diesmal sollte auch er in demselben schlafen.Die Wachtmeisterin bereitete ihm zu diesem Behuse
ein Lager auf dem Sofa in der Wohnstube. Ehe
ste sich dann in das kleine Schlafkämmerchen zurück¬
zog, schlang sie noch ihre Arme um den Hals des
geliebte» Sohnes und flüsterte : „ Träume von allem
Lieben, mein Kind, was Dein Herz sich ersehnt. Der
gute Vater im Himmel möge aber geben, daß solchen
glücklichen Träumen auch die Erfüllung werde ! "

mindestens alle Stunden wiederholt , bis das Nebel
gehoben ist. Auch zum Reinigen der Zähne gtebt
eS kein besseres und dabei unschädlicheres Mittel für
den Schmelz der Zähne als frische Salbeiblätter,
mit deren Oberfläche man die Zähne abreibt, wo¬
durch ste schön weiß werde». Nicht minder ergeben
Salbeiblätter ein angenehmes Gewürz für manche
Speisen. Außer diesen trefflichen Eigenschaften , welche
die Salbetblätter besitzen, bildet der Salbeistrauch an
sich schon durch sein Aussehen , das sich apart von
dem tiefen Grün der anderen Pflanzen und Sträucher
abhebt, eine hübsche Zierde des Gartens, so daß seine
Anpflanzung in der That sehr empfohlen werden kan » .

Handel und Berkehr.
* Stu t tga rt , 12. August . (Landes-Produkten-

Börse .) Wir notieren per 100 Klgr. : Weizen,
Azima 15 M . 75 Pf., Rumän. neu la . 16 M. 75 Pf.,
Laplata 16 M. bis 16 M . 25 Pf., Kernen Ober¬
länder I» . 17 M. 25 Pf., Gerste württ. 16 M.,
Haber Alb la. Mk. 13.50. Mehrpreise pr. 100 Kilogr. !
inkl. Sack : Suppengries : Mk. 28 .50 , Mehl Nr. 0:
Mk. 27.50 bis 28.50, dto . Nr. 1 : Mk . 25.50 bis
bis 26.50, dto. Nr. 2 : Mk. 24 bis 25, dto. Nr. 3:
Mk. 22.50 bis 23, dto . Nc . 4 : Mk. 20.50 bis 21.
Kleie mit Sack M. 6 pr. 100 Kilo je nach Qualität.

Vermischtes.
* (Ein nobler Herr .) Folgende angeblich

verbürgte Geschichte wird der T . R. in Berlin von
einem Lokalberichterstatter erzählt : Am Montag vor¬
mittag benutzte ein vornehm gekleideter Herr die
Pferdebahn von der Potsdamer Brücke nach dem
Zoologischen Garten. Hier stieg er aus und ließ
aus Versehen seinen wohlgefüllten Geldbeutel in dem
Wagen auf der Bank liegen . Kurze Zeit darauf
bemerkte das der Schaffner des Wagens »ud stellte
auf der Haltestelle am Zoologischen Garten in einer
nahegslegenen Wirtschaft in Zsugengegenwart de»
Inhalt fest. Die Zählung ergab 850 Mk. Nachdem
der Pferdebahnwagen die Haltestelle bereits verlassen
hatte , kam der Verlierer , der inzwischen dm Ver¬
lust bemerkt , in einer Droschke nachgeeilt und erhielt
auf seine Frage von dem Schaffner den Betrag zu¬
rück. Unter Höfl 'chkeitsverbeugungen und dem Aus¬
drucke des Dankes überreichte der vornehme Herr,
anscheinend ein Ausländer, dem Schaffner als Be-
lohnnug — 50 Pfennige ! Auf die Entgegnung des
Schaffners, daß er eigentlich aus eine bessere Ab¬
findung gerechnet , erwiderte der feine Herr : „ Die
50 Pfennig gebe ich Ihnen für Ihre Dummheit,
daß sie mir das Portemonnaie überhaupt wieder¬
gegeben haben, es konnte ja ebenso gut ein Fahrgast
es gefunden haben." Sagts und sprang in die
immer noch neben der Pferdebahn herfahrende Droschke
und entschwand.

* (Selbstmord aus verletztem Ehrge¬fühl . ) Mit den Worten : „Ade, liebe Mutter !" ist
gestern im Süden der Stadt Berlin ein junges
Mädchen vor den Augen seiner Mutter in den Tod
gegangen . Die IIVAHrige Tochter Selma des
Maurers T . in der MMenwalderstraße trug für einen
Bäcker Frühstücksbrot an die Kunden ans. Seit dem
1 . August wurde ste in dieser Beschäftigung durch

einen Jungen ersetzt . Zu den Kunden gehörte auch
eine Frau , die mit dem Bäcker wegen Bezahlung in
Meinungsverschiedenheit geriet ; der Bäcker wollte
noch eine Forderung von 4 Mark haben, während
die Kundin behauptete, diesen Betrag an die kleineT. bezahlt z« haben. Als an einem NachmittagSelma das Haus der Eltern verlaßen wollte» trat
eine Fra«, wahrscheinlich die Kundin , auf ste zu und
führte mit ihr ein Gespräch, dessen Inhalt man noch
nicht kennt. Helma T. eilte nun die Treppe hinaus
und alsbald hörte die Mutter zweimal den Ruf:
„Ade, liebe Mutter !" Die Stimme ihres KindeS
erkennend, stürzte die Frau auf den Flur und sah in
dem Fenster ihre Tochter stehen, die sich »och an de«
Fenfterkreuz festhtelt. Kaum hatte die Mutter den
Angstschrei : „Selma l" ausgestoßen , als das Kind
ihr nochmals den Abschiedsgruß zurief und auf den
Hof hinabftürzte . Die Mutter eilte hinab in den
Hof, wo ste das noch lebende Kind einem Hausbe¬
wohner, der es aufgehoben hatte, abnahm , um in
demselben Augenblicke mit ihm zusammenzubrechen.Ein Feuerwehrmann trug das schwerverletzte Kind in
die Wohnung hinauf , wo es in den Armen der
Mutter, die sich inzwischen wieder erholt hatte , verschied.

* (Ein Eisenbahnabenteuer .) Den Fahr»
gasten der spanischen Bahn zwischen Moravel und
Cauavarel, unweit der portugiesischen Grenze, ist ein
Abenteuer begegnet, das wohl einzig in seiner Art ist.
Am Ausgang einer Kurve erblickte der Maschiuenführer
eine Herde von Stieren, die ohne Hirten auf dem
Geleise weidete. Er zog die Dampfpfeise, die Tiere
zerstreuten sich . Doch ein Stier hielt stand und rannte
mit gesenkten Hörnern auf die Lokomotive ei« . Im
Nu war er überfahren . Aber die Maschine entgleiste,
glücklicherweise noch , ohne daß weiteres Unglück ge¬
schah , da der Führer scharf gebremst hatte. Die
Passagiere stiegen aus , um die Sache wieder in die
Richte zu bringen , wie das auf spanische » Bahnen
nicht selten Vorkommen soll . Aber die Stiere, die
sich zuerst zurückgezogen hatten , kamen nun , als sie
das Blut ihres Genossen witterten , heran und stürz¬
ten sich auf die Arbeitenden . Diese hatten nichts
Besseres zu thun, als sich in die Wagen zu flüchten
und zu verbarrikadieren. Zur Verteidigung spanischer
Bahnzäge fahren immer Gendarmen mit. So war es
auch hier. Die bewaffnete Macht nahm den Kampf
auf, die Passagiere machten Ausfälle, nahmen Steine
und warfen auf die wütenden Stiere . So dauerte
die Schlacht zwei Stunden lang. Endlich beim An¬
bruch der Nacht zog sich die Herde zurück. Die
Lokomotive wurde, so gut oder so schlecht es ging,ins Geleise gehoben und der Zug setzte sich langsam
in Bewegung. Den Anschluß an der Grenze hatte
er freilich verpaßt , und da die Portugiesen keinen
Sonderzug einstellen wollten , mußten die Passagiereim Grenzdorf die Nacht zubrtugen.

* Nobel. Der Chef einer Firma hat einen
Haupttreffer gewonnen und die ganzen Untergebenen
gratulieren ihm beim Betreten des Comptoirs. Freudig
überrascht meint der Chef zum Bureaudteuer : „Jo¬
hann bringen Ste ä paar Flaschen Sekt , ich werd,
se auf daS Wohl ber Herren trinken ! "

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Der nächste Tag war ein Sonntag Wohl
oder übel mußte sich der junge Ober °ö: ster nun ent¬
schließen, nachdem er vormittags mit der Mutter
die Kirche und das Grab des VaterS besucht , den
Nachmittag zu einer förmlichen Bierreise zu benutzen,
welche Freund Knigge zur Erheiterung seines Pat¬
chens in Aussicht genommen. Der kleine Rentner
setzte dann seinen Stolz darein, den stattlichen Sohn
des verstorbenen Wachtmeisters in allen öffentlichen
Lokale» des Städtchens als „Herr Oberförster " vor-
znsttllcn. Und wenn die biederen Spießbürger Nakels
«m vieles tiefer, als Sie es früher vor Curt gethan,
die steifen Oberkörper neigten, leuchteten seine kleinen
Augen vor Vergnügen , und er hätte am liebsten
ganz öffentlich den jungen Beamten Baron Rasens
an die Brust gedrückt.

So verging auch dieser Tag in harmloser
Heiterkeit, und Curt kam gar nicht dazu, an sein
fernes Lieb zu denken . — Mit dem nächsten Morgen
freilich viel es dann wie Zentnerlast auf seine Seele,
daß es ja gestern gewesen, wo Anna noch einmal
um ihr Glück zu bitten gedacht . „Versprach ste nicht,
ihmzu depeschieren , wenn Vater Rinow sich geneigt
gezeigt, das harte Trennungswort zurückzunehmru?Es war aber kein Telegramm gekommen, somit —

*

*
Mit angstvoll klopfendem Herzen war der junge
Mann an das Fenster getreten und schaute auf den
Hof hinaus . Es war die Zeit, in welcher der Brief¬
träger die Morgenpost zu bringen pflegte. Ah —
da trat er ja auch eben aus dem Vordergebäude —
eine Minute noch und der alte aber kräftige Manu

öffnete die Gartenpforte. Mit vor Erregungzitternder
Hand riß der junge Oberförster das Fenster auf.

„Haben Ste etwas für Curt Frrnow? rief er
dann dem Postboten entgegen.

„Ein Briefchen ! " erwiderte dieser. Gleich da¬
rauf hielt die Rechte Curtts ein zierliches Couvert,
dessen Adresse Anna Rinow's hübsche Handschrift
zeigte.

Tiefe Bläffe hatte sich über das Grficht des
jungen Mannes gebreitet, und ei » schwerer Atem¬
zug hob seine Brust , als er auf den Brief der
Geliebten schaute. Es währte denn auch geraume
Zeit, ehe er das Couvert anseiuanderrteß , welches
ihm ja nur Trauriges bringen konnte — er wußte
es ja, nach dem, was ihm Anna versprochen . . Und
wirklich enthielt das Btllet des teuren Mädchens
nichts als die Gewißheit, daß all' seine Bitten sowiedas Zureden der Mutter fruchtlos geblieben. DaS
Nähere wollte Anna dem Geliebten persönlich wit¬
teilen . Ste schrieb , daß ste sich zu diesem Behufs
wieder ans dem Bahnhofe in O. einfinden würde,
sobald die Stunde gekommen, in der Curt von Rakel
zurückkehren würde. —

Lange , lange schon hatte der Oberförster diese
wenigen Zeilen gelesen, und noch immer schaute er
traurig — ja beinahe fassungslos auf das Briefchenin der Rechten. Da legte sich eine Hand auf seine
Schulter, «ud die Stimme seiner Mutter flüsterte
teilnehmende Fragen in das Ohr des verzweifeltenMannes.

(Fortsetzung folgt.)



N l t e n st e k §.

Bierseidel

Cigincn-Aschcn -Schlilcll
mit Ansicht von Attensteig

empfiehlt
Chrn. Burghard.

Alt enstet g

M « ß
°

Zikbei>

in S Lorten
empfiehlt zu billigsten Preisen

_ Paul Beck.
A l t e n st e i g.

Bettscdern L Flaum
Bettbarchend L Kölsche
empfiehlt ausnahmsweis billig

H . Strokel.
A l t e n st e t g.

Das Abmähen
von ca. 50 Viertel

hat in Akkord zu geben
Chr. Bühler

Farrenhalter.

Zum sofortigen Eintritt wird ein ge¬
ordnetes Mädchen für die Haushaltung
gesucht

Nähere Auskunft erteilt die Expedition
ds. Bl.

A l t e n st e t g.
Feinsten vollsaftigen

Kmmenthaler -Käse
empfiehlt

Chru. Burghard.

Ein tüchtiger
Säger

mit guten Zeugnissen kann sogleich cin-
treten auf der Aichelbcrger Sägmühle.

Auskunft erteilt : David Wurster,
Aichelberg oderMichael Bolz in
Hühnerberg , Mühlerechner.

A l t e n st e t g.

Woß -M -Ken
i « verschiedenen Sorten

empfiehlt in frischer Sendung
G. Strobel.

Wie aus säst allen Obst produzieren'
den Ländern berichtet wird , find die
Ausfichten auf Obstcrirag , besonders auf
Aepfel , Heuer sehr geringe und dürfte
deshalb die Frage nach einem zweck¬
mäßigen E . satz häufig ventiliert werden.
Wenn auch Rosinen bei richtiger Hand¬
habung ein zweckmäßiges Getränke ge¬
ben, so ist doch die Manipulation damit
eine ziemlich umständliche und gelingt
nicht immer . KIs ganz ausgezeichnet
in dir Handhabung äußerst einfach,
praktisch « nd zuverlässig weiden die
Most Substanzen in Extraktform
von Jul . Schräder in Fenerbach
bezeichnet. Dieselben enthalten die Be¬
standteile zu einem vorzüglichen , ge¬
sunde » « nd haltbare « Kanstrnnk in
richtigstem Verhältnisse , und kommt
das Liter ans ca . 7 Hffg . Tie Ge¬
brauchsanweisung ist die denkbar ein¬
fachste : Wen rühit Me Portion Ex
iiatt in 150 Lter Zuckerwafser »nd
! öi - ' cehren . E >n Versuch damit wird
bestätigen.

Landwirtschaftlicher Bezirks-Verein Nagold.
Vom Verband der oberdadischen Viehzuchtgenossenschaften wird a« 17 . Sept.

in Radolfzell wieder ein großer Zentralzuchlviehmarkt abgehalten , worauf
die Mitglieder des londw . Vereins und der Viehzuchtgenofsenschaft hiemit auf¬
merksam gemacht werden . Günstige Gelegenheit zum Erwerb vorzüglicher Zucht¬
tiere ist hier geboten.

Bei entsprechender Beteiligung von Kaxfslustigen aus unserem Bezirk wird
denselben auf Kosten des landw . Vereins eine Kommission zur Unterstützung beim
Ankauf beigegebev.

Anmeldungen zum Besuch des Marktes sind deshalb erwünscht und sind
dieselben bis de « I « . September an den Vereinssekretär einzureichen.

Altensteig, den 6. August 1895 . Vereinsvorstand Schill.

Nnknüpfend an obige Bekanntmachung wird noch weiter berichtet , daß in
der gestrigen Ausschußsttzuvg des X . Gauverbands , welcher die Bezirke Freuden¬
stadt , Nagold , Calw und Neuenbürg umfaßt , der Aufkauf von Fairen i« Simmen-
thal in der Schweiz beschlossen wurde . Die Farren werden dann in der Oberamts¬
stadt eines dieser Bezirke zum öffentlichen Verkauf gebracht.

Um nuv einen annähernden Anhaltspunkt der im Bezirk Nagold erforder¬
lichen Zahl solcher Farren z« erhalten , werden die tit . Gemeinden und Farren-
haltcr hiemit aufgefordcrt , ihren Bedarf bis längstens nächsten Sonntag den
18 . ds . Mts . dem Vereinssekretär Wallraff anzumelden.

In Anbetracht der namhaften Beiträge von Seiten der König ! . Zentral¬
stelle und von der Amtskorporation bei Anschaffung raffeächter Siwmenthaler.
Farren durch die Gemeinde » wird eine lebhafte Beteiligung von Seiten der
Gemeinden in beiden Fällen erwartet.

Der Verkauf der Orig .-Simmenthaler -Farren wird einige Tage vor dem
Zuchtviehmarkt in Radolfzell stattfinden.

Altensteig, den 12 . August 1895 . Vereinsvorstand Schill.

Wörnersberg.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte,
izz Freunde und Bekannte auf U
A Dienstag den 20 . August ds. Js . A
Mi « die Wirtschaft vonJoh . Gg . Theurer hierM
LL freundlichst einzuladen . ^

W Friedrich Weißer
Küfer hier.

Iriederike Geöauer
von Edelweiler.

» Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte,
^ I Freunde «nd Bekannte auf S ^
M Samstag deu 17. August ds. Js . W
plin das Gasthaus zum „Waldhorn " i « AlteusteigSk
M freundlichst eiuzuladen . m

j"I z -ch. Fried. Waulöeisch ß Friederike Jinkveincr «
A Sohn des -f Jakob Fr . Maulbersch,

Alteristcig Dorf.
Tochter des Bernhard Finkbeiner , , ,

Bauers in Göttelfingen . - -

Stelle besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen . ^

Am 19. Septemöer
ist die letzte Ziehung

der Rciitliiiger Kirche»bau -Lotterie.
Höchste Gewinkt : 25MW ., SM Mk.. SM Mk.

Ms. S8S Kiwimir mt OVWMd.
Lose L Mk . 2 >— find zu haben bet

W Rieker.
Auch sind

Stuttgarter Wferdernarkttose L 3 Mk.
sow '. L Lose der

Melbcher Geld-Lattnie
zu Gs sten des cn . Kirchenbones in Pfede doch . L I Mk.

zu habe » bei

Obigem.

Altensteig.

Zwangs -Werkauf.
Am Samstag den IV. d . Mts.

nachmittags von 1 Uhr an
kommen nachstehende Gegenstände beim
unteren Schulhause gegen Barzahlung
zur Versteigerung:

1 Leiserwagen
1 Kntterschneidmafchine
2 eicheue Kommode
1 SopHa
2 große doppelte Kleiderkästen
2 dto . kleinere , polierte.
Eine Kuh.

Gerichtsvollzieher Ehiuger.
A l t e n st e i g.

Neue

Häringe
Kartoffel und Zwiebel

empfiehlt

K . Strobek

M Kirchgang « m 11 Ahr . M
-O- Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung entgegennehmen zu wollen . 8Ä

Altensterg.
Milde Gaben für die Hagelbe
schädigten des Nagoldthales nimmt

fortwährend entgegen
die Expd. „Aus den Tannen.

"

erprobt und empfohlen von de»
Herren Professoren

krvk. Vr. önsnclt , Klausenburg,
„ „ vslffs , Heidelberg,

„ lliokstoi -st , Zürich,
„ Lmmert , Bern,
„ ^ ner-icks (-f ), Berlin,
„ (Zaincinen , Glasgow,
„ Qistl (-f ). München,
„ sonsten , Birmingham,
„ pneunci , Srraßburg i. E.

„ „ v . Wien,
„ „ l-isntr , Amsterdam,

SsvsrLlLrrtDr. ^ sriniei , Posen,
krok. vr. ^ irsck , Berlin,

„ „ ^ oiiisctiüNsr , Halle a. S.
„ „ iconcrvnsky , Krakau,
» „ Warschau,
» „ .̂üclce , Straßburg i. E .,
^ „ kAsnt'ns , Rostock i. M -,
» „ v.k>iussbsum (1-),Müuchen,
» „ Keclam (f ), Leipzig,
^ „ v . krokitanskv , Innsbruck,
^ „ LciiastckkLussn , Bonn,
„ „ I. SoscisnstÄcit , Kasan,
„ „ Spenesr , Bristol,
„ „ Sliritring , Jena,
» „ v. Stofikslks , Wien,
^ „ Vircbovv . Berlin,
„ „ v. Soanroni , Würzburg,
„ „ V/itt , Copcuhagen,
„ „ rciskLusn . St .Petersbnrg.

isM - Man lasse sich die Broschüre mit den aus¬
führlichen Professorengmachten und den Briefen von
einigen Hunden practischen Aerzten , den Analysen
der Chemiker rc. kommen.

ILsiNSIN äsnsslbsn 2ivsoLsn älSLSN-
äsn Präparat , vsIoLsr ^ .rt SS Luvt » SSt,
kabsL ^srns -ls « o lolis LwpLsLIuuxsn Lur
Sstts xs » ts .LäsQ . —.

/lpotbeksn
kicdsra LrnM '

s Lekvkirerpillöll
sind heute in der ganzen Welt , sowohl von der
Wissenschaft als dem Publikum als » lodsr und
ULsvLäällok wirkendes , s .ussr »süorss und
ä » dvt so dLMxss

Usus - unN UeilmitlsI bei
Sksi - ungen iu Neu Unlsi -Ieids-

ongsnsu,
trLxsvi SluLlKSux , rur Vs v̂odvdsttxsvor-
Lsusr 8tuL1vvrüs .Itr » iK und daraus entstehenden
Beschwerden, wie : Lsksr - und Ls .uLorrLoläs .1-
1stSsn,LopksoLMsr2SL,SodviQä6 l,LtLsiL-
r»oid , Ssrrkloxksu , Lsklsvrwuujx , L -ppstlt-
loslßlkvtl :, Ltäüuuxen , ^ .nfslossou , S1u1s .L-
äraux naok Loxk und Lrust rc. hochgeschätzt.^ polkekep

kicdkträ Lraiiät 's SeüvsirsrpillM
sind wegen ihrer milden Wirkung als

klutcoinigungomittol
sehr beliebt und werden auch von ^ rs -usu gern ge¬
nommen , welche sie den scharf wirkenden
Salzen,Biiterwässern,Tropfen , Mixturen re.vorziehen.
Nisi , svkiil -ee siek beim AnNsuße
vor Fälschungen und verlange stets Apotheker
Rlodarä Brandt 's Schweizerptllen , welche in fast
jeder Apotheke ä Schachtel Mk. 1.— erhältlich und
als Etiauette ein weißes Kreuz in rolhem Felde
wie obenstehende Abbildung tragen muß!

Die Vestandtheile derächten Apotheker Richard
Brandt 'schen Schweizerpillen sind Extracte von : Tilge
1,5 Gr ., Moschusgarbe , Aloe , Absynth je i Gr ., Bitter¬
klee, Gentian je o,5 Gr ., dazu Gentian - und Bitter¬
kleepulver in gleichen Theilen und im Quantum um
daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuftellen.

I r ir cH t - r e i s e.
Naaoid . 10 . Ana . I 89S.

Dinkrl neuer . . . 8 40 5 96 5 SO
Weizen . . 8 50 8 4 l 8 40
Roggen . . . . . . — — 7 — - -
Gerne 6 70
Haber . . . . . . 6 60 6 19 6 —

Tübingen. 9. Aug. 1895.Dinkel alter . . . . II 80 11 65 11 40
Hab« alter . . . . IS 20 12 94 12 70
Haber neuer . . . . 11 — 10 90 10 SO
Gerste . . . . . . 13 60 13 27 13 04
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